
Hüterin des Erbes von Kurl May 
Zum heutigen 80. Geburtstag von Klara May 

„Man kann wohl das Durchkriechen 
von Hindernissen, den gedeckten Vor­
marsch im Straßengraben und das 
Vorarbeiten unter Ausnutzung des 
Geländes , ohne vom Feind gesehen 
zu weiden, also das zunftmäßige 
Tarnen, gar nicht besser lernen als 
aus den Büchern von Kar l May. Das 
sagen wir uns hier draußen, wenn 
wir auf seine Bücher zu sprechen 
kommen, immer wieder. Und aus 
dieser Ueberzeugung heraus haben 
wir unserem Banker auch den Namen 
des großen Erzählers aus Radebeul 
gegeben: K a r l May." 

So schreibt ein Gefreiter aus dem 
Felde. Und in einem anderen Brief 
aus dem Osten heißt es: „Während 
meines Einsatzes gegen Banden stellte 
ich fest, daß in K a r l Mays Büchern 
die besten Kampfvorschriften für das 
Vorgehen gegen solch heimtückisches 
Gesindel enthalten sind!" 

Feldpostbriefe und Feldpostkarten 
in Menge legt Kla ra May auf den 
Tisch der großen Glasterrasse auf der 
Rücksei te der V i l l a „Shat te rhand" an 
der K a r l - May - Straße, in Radebeul. 
„Tag für Tag gehen solche Zeilen bei 
mir und beim Karl-May-Verlag ein. 
Das zeigt mir: K a r l May ist unver­
gessen. Und nun kommen auch schon 
in steigender Zahl, von Landsern wie 
von Offizieren, von Künst lern und Ge­
lehrten und vielen anderen Freunden 
Briefe, die mir zum bevorstehenden 
80. Geburtstage gratulieren." Und 
dann schweifen ihre Gedanken zü-
rück, zu K a r l Mays Schaffen und 
ihrem eigenen Wirken, das ganz dem 
Andenken ihres Mannes gilt. So 
wurde sie Hü te r in und Mehrerin des 
Erbes - 'von K a r l - May; " stolze ' P r e l l t 
spricht aus den Worten der Frau mit 
den gutmüt igen Gesichtszügen, als sie 
erzählt , daß sie die Gründer in des 
Karl-May-Museums und des Kar l -
May-Verlages ist und in Erfüllung 
des letzten Wil lens ihres Mannes die 
Karl-May-Stiftung für alte oder 
kranke oder in Not geratene Schrift­
steller ins-Leben gerufen hat. „Mein 
Mann hat keine leichte Jugend ge­
habt; dies hat ihm immer vor Augen 
gestanden, wenn er sich bemühte, 
jungen Leuten den Lebensweg zu 
ebnen; so hat er zum Beispiel mehrere 
Studenten auf seine Kosten studieren 
lassen. Mir selber liegt die Karl-May-
Stiftung und das Museum sehr am 
Herzen. Das' Museum — das be­
stät igen immer wieder die staunenden 
Besucher — ist Leben, ist An­
schauungsunterricht, mein sehnlich­
ster Wunsch ist, es noch erweitern 
und ausbauen zu können ." 

Dann kommt sie auf die Reisen zu 
sprechen, die sie mit Kar l May nach 
dem Orient und nach Nordamerika 
an die Schauplätze seiner Romaue 
unternommen hat und die in über­
raschender Weise die Bestätigung 
seiner landschal Hieben Schilderungen 
erbrachten. „Vieles muß er seherisch 
erahnt haben." Mit besonderer Liebe 
gedenkt sie einer Vollmondnacht, die 
sie zusammen mit Freunden vor dem 
Niketempel auf der Akropolis in an­
regenden Gesprächen über Ver­
gangenheit und Zukunft verbrachten. 
K a i l Mays Grabmal auf dem Fried­
hof in Radebeul ist dem Niketempel 
nachgeschaffen worden. 

Von den vielen Briefen, die Klara 
May bereits in den letzten Tagen 
Glückwünsche zu ihrem 80. Geburts­
tage brachten, hat einer besonders zu 
ihrem Herzen gesprochen. Der Vater 
der Schreiberin ist Professor üei 
Mathematik an einer deutschen Uni­
vers i tä t ; das Kernstück des Briefes 
lautet: „Mein Vater wird nie in 
seinem Leben mit dem „Karl-May-

Lesen" aufhören. Und genau so geht 
es meinem Bruder, meinem Mann und 
mir selbst. W i r kennen die Bücher 
nunmehr fast auswendig, und trotz­
dem kann man ohne sie nicht leben. 
Immer wieder liest man sie. Auf dem 
Nachttisch meines Vaters liegt ständig 
ein „Karl May". Man kann es eigenl-1 
licli nicht naher definieren, was es 
eigentlich ist, was diese Bücher so 
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wertvoll macht. Man könnte an­
fangen aufzuzählen: Dieser Humor, 
diese Phantasie, die Dramatik, diese 
herrliche Einfachheit, die pracht­
vollen Charaktere, aber man kann 
kein Ende finden, und außerdem ist 
mit all diesen Dingen noch wenig ge­
sagt. . . . Die Bücher K a r l Mays wer­
den jedenfalls stets einen wesent­
l ichen Te i l meines Lebens ausmachen. 
So ist das." F - B -
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